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Wortlaut der Gefänge.
O O

In ftiller
In ftiller Nacht,
Zur erften Wacht,
Ein’ Stimm’ begunnt zu klagen.
Der nächt’ge W ind 
Hat füg und lind 
Zu m ir den Klang getragen;
Von herbem  Leid 
Und Traurigkeit 
Ift mir das Herz zerfloffen.
Die Blümelein 
Mit Tränen rein 
Hab’ ich fie all begoffen.

o

Nacht.
Der fchöne Mond 
Will untergahn,
Für Leid nicht m ehr mag fcheinen. 
Die Sterne lan 
Ihr Gligen ftahn,
Mit m ir fie wollen weinen.
Kein Vogelfang,
Noch Freudenklang 
Man höret in den Lüften.
Die wilden T ier’
Trauern auch m it mir 
In Steinen und in Klüften.

Abfchiedslied.
Ich fahr dahin, wenn es muß fein,
Ich fcheid’ mich von der Liebften m ein; 
Zulegt lag ich ihr Herze mein 
Dieweil ich leb’, fo foll es fein.

Das fag ich ihr und niem and m e h r : 
Mein’m Herzen g’fchah noch nie fo weh. 
Sie liebet mich, je länger je m ehr; 
Durch Meiden mug ich leiden Pein.

Ich b itt’ dich, liebfte Fraue mein,
W ann ich dich mein und anders kein, 
W ann ich dir gib m ein’ Lieb’ allein, 
Gedenk, dag ich dein eigen bin.



Nun halt dein’ T reu’ als ftet als ich! 
So wie du willt, fo find’ft du midi. 
Halt dich in Hut, das b itt’ ich dich! 
Gesegn’ dich Gott, ich fahr dahin!

Die Wolluft in den Mayen.
Die Wolluft in den Mayen,
Die Zeit hat F reuden bracht, 
Die Blümlein mancherleien,
Ein jeglich’s nach fein’r  G’ftalt. 
Das find die ro ten Röfelein, 
Der Feyl, der grüne Klee.
Von herzer Liebe fcheiden,
Das tu t weh.

Der Vögelein Gelange,
Die Zeit hat Freuden bracht.
Ihr’ L ieb’ ta t m idi bezwingen, 
Freundlich fie zu m ir fpradi: 
„Sollt, fchönes Lieb, ich fragen dich, 
Wolift fein berichten mich!“ 
„Genad m ir fdiöne F rau en “ ,
So fpradi ich.

Nach manchem Seufzer fdiwere 
Komm ich wohl w ieder dar. 
Nach Jam m er und nach Leide 
Seh ich dein Äuglein klar.
Ich b itt’ dich, Auserwählte mein, 
Lag dir befohlen fein 
Das treue, junge Herze mein, 
Das Herze mein.

Schnitter Tod.
Es ift ein Schnitter, heigt der Tod, 
Hat G’walt vom hödiften G ott; 
H eut’ wegt er das Meffer,
Es fdineid’t fdion viel beffer.
Bald w ird er drein fdineiden,
W ir müffen ’s erleiden —
Hüt’ didi, fchönes Blümelein!

W as heut’ noch grün und frifch dafteht, 
W ird m orgen hinw eg gem äht;
Die edlen Narziffen,
Die Zierden der Wiefen,
Die fchön’n Hyazinthen,
Die türkilihen Binden —
Hüt’ dich, fchönes Blümelein!

Das him m elfarb’ne Ehrenpreis,
Die Tulipanen weiß,
Die filbernen Glocken,
Die goldenen Flocken,
Sinkt alles zur Erden.
W as w ird daraus w erden?
H üt’ dich, fdiönes B lüm elein!

Trog Tod! Komm her, ich fürcht dich n i t ! 
Trog, eil’ daher in ein’m Schritt; 
W erd’ ich audi verleget,
So w erd ’ ich verfeget 
In den himmlifchen Garten,
Auf den alle w ir warten.
F reu ’ dich, fchönes Blümelein!
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